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Das Kaiſerpaar im Orient. 


Und deshalb iſt Clemenceaus geiſtvolles Werk 
eines der lehrreichſten Bücher der modernen Zeit. 


Der Kaiſer und die Kaiſerin fuhren Don⸗ 


nerſtag früh 9 Uhr von Damaskus ab; nachdem 
ſie im Zeltlager von Muallakah das Frühſtück 
eingenommen hatten, erreichten ſie nach 2½ſtün⸗ 
diger Wagenfahrt gegen 5 Uhr Baalbek, wo das 
Zeltlager innerhalb gewaltiger Ruinen errichtet 
wurde. Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt. Die 
Einwohner begrüßten das Kaiſerpaar enthuſiaſtiſch. 
Innerhalb der Ruinen hat der Sultan einen 
Marmorſtein errichten laſſen, der mit dem deut⸗ 
ſchen und dem türkiſchen Wappen verſehen iſt. 
Unter denſelben iſt folgende Inſchrift gleichfalls 
in deutſcher und türkiſcher Sprache eingegraben: 
„Abdul Hamid II., Kaiſer der Ottomanen, ſeinem 
erlauchten Freunde Wilhelm II., deutſchen Kaiſer 
und König von Preußen, und der Kaiſerin 
Auguſte Viktoria zur Erinnerung an die gegen⸗ 
ſeitige unwandelbare Freundſchaft und den Be⸗ 
ſuch der kaiſerlichen Majeſtäten in Baalbek im 


einer 


Am Mittwoch ließ der Kaiſer in Damaskus Po 
durch den Militär⸗Attaché der kaiſerlichen Bot⸗ 
ſchaft in Konſtantinopel Major Morgen einen 
Kranz zu Häupten des Grabes des Sultans Sa⸗ 
ladin niederlegen mit folgender Aufſchrift: Wil⸗ 
helm II., deutſcher Kaiſer, König von Preußen 
dem Andenken des tapferen und ritterlichen Sul⸗ 


Zwiſchen Kaiſer Wilhelm und dem Sultan 
ſind anläßlich des Beſuches in Damaskus herz⸗ 
liche Depeſchen gewechſelt worden. a 
Das deutſche Konſulat in Cagliari hat die 
Mittheilung erhalten, daß Kaiſer Wilhelm und 
Kaiſerin Auguſte Viktoria am 17. d. Mts. den 
Hafen von Cagliari berühren werden. 


Die Vorgänge in Frankreich. 
Ueber den neuen Eſterhazy⸗Brief, auf deſſen 
Spurz der Kaſſationshof übrigens durch den Ad⸗ 
vokaten der Familie Dreyfus, Mornard, gebracht 
wurde, giebt der „Temps“ noch folgende Einzel⸗ 
heiten: Der Kaſſationshof hat bei einem Handels⸗ 
agenten in Paris ein Schriftſtück mit Beſchlag 
belegen laſſen, deſſen Vorhandenſein dem Kaſſa⸗ 
tionshofe während ſeiner gegenwärtigen Unter⸗ 
ſuchung mitgetheilt worden war. Es handelt ſich 
um einen Brief Eſterhazys, der ſich nicht auf 
die Dreyfus⸗Angelegenheit bezieht. Das Schrift⸗ 
ſtück erhält ſeine Wichtigkeit durch die Thatſache, 
daß es auf Pauspapier gleicher Quadrirung wie 
das Bordereau geſchrieben ſein ſoll, das dem 
Kriegsgericht von 1894 als von Dreyfus her⸗ 
rührend vorgelegt worden iſt. Es ergab ſich aus 
der Nachforſchung, die im Jahre 1894 der Direk⸗ 
tor der öffentlichen Sicherheit, Cochefert, und der 
Schriftſachverſtändige Bertillon bei einer 27 80 

v 


droht. 


Anzahl von Pe te und ⸗Fabrikanten 
iſt. Cochefert a daten könnten nicht ei 

mal eine Probe von demſelben Papier finden, 
von dem das Bordereau iſt. 5 0 


glaubt zu wiſſen, daß dieſer Brief einen Monat 
älter iſt als das Vordereau. Wie das Bordereau 
iſt dieſer Brief auf der Vorder⸗ und Rückſeite 
beſchrieben. Die Hausſuchung bei dem genann⸗ 
ten Handelsagenten fand in folgender Weiſe 
ſtatt: Am Sonnabend, 29. £ ſoll nach 
der Sitzung des Kaſſatlonshofes, in der die Er⸗ 
gänzungsunterſuchung angeordnet wurde, der An⸗ 
walt der Familie Dreyfus, Maitre Mornard, 
einen Antrag geſtellt haben, in dem er den Kaſſa⸗ 
tionshof erſuchte, einen Brief Eſterhazys mit Be⸗ 
ſchlag belegen zu laſſen, deſſen Echtheit ſicher ſei, 
da er ſich in gerichtlichen Prozeßakten befinde. 
Der Kaſſationshof beauftragte ſein Mitglied 
Atthalin mit der Beſchlagnahme, dieſer wieder 
einen Unterſuchungsrichter. Der Letztere belegte. 
alsdann das Schriftſtück mit Beſchlag. Der 
Beamte unterbreitete es einem Gerichtsvollzieher, 
der es ſchon einmal in Händen gehabt hatte und 
es jetzt wiedererkannte. n 

In der nächſten Zeit erſcheint, wie der 
„N. Fr. Pr.“ berichtet wird, im Verlage Stock 
in Paris ein Werk von George Clemenceau 
unter dem Titel: „Von der Ungerechtigkeit — 
zur Gerechtigkeit“. Es bietet eine kritiſche 
hiſtoriſche Darſtellung aller Abſchnitte der 
Dreyfus⸗Angelegenheit von der Verurtheilung des 
Erkapitäns bis zur Entdeckung feiner Unſchuld 
und der Bloßlegung aller Umtriebe, die gegen 
ihn geſchmiedet wurden. Das Buch Clemenceaus 
zeigt aber auch, wie nur allmälig und ſchritt⸗ 
weiſe die Erkenntniß der Wahrheit durchgedrungen 
iſt und wie ſich dieſe ganz natürlich und mit 
zwingender Gewalt ergeben hat. An Gfemen- 
ceaus Beiſpiel ſelbſt wird die Entwicklung klar, 
die der öffentliche Geiſt in Frankreich genommen 
hat, bis er zur Erkenntniß des Rechtsirrthums 
gelangt iſt, an deſſen Gutmachung ſoeben der 
Kaſſations hof arbeitet. Nach einer Vorrede läßt 
Clemenceau die Artikel folgen, die er in der 
„Juftice“ gegen Dreyfus geſchrieben. Er ver⸗ 
langte die ſchwerſte Strafe für das ſchwerſte 
Verbrechen; allerdings bekämpfte er ſchon damals 
die Geheimhaltung der Kriegsgerichtsverhandlung. 
Daran ſchließen ſich die Arbeiten Clemenceaus 
über die Unregelmäßigkeit in dem Verfahren. 
Dreyfus iſt ſchuldig, aber er wurde durch rechts⸗ b 
widrige und ungeſetzliche Mittel der Ver⸗ 
urtheilung zugeführt. „Die Gerechtigkeit für 
Alle“ iſt das Leitmotib dieſes Theiles des 


2 


führt Clemenceau in einer Reihe von glänzenden 
Artikeln aus. An dieſe formellen Rechts⸗ 
widrigteiten knüpft ſich der Zweifel, ob Dreyfus 
überhaupt ſchuldig ſei. Dieſer Zweifel wird 
allmälig zur Gewißheit der Unſchuld des 
Dreyfus, nachdem Clemencean erkannt, daß die 
zähe Verfolgung des Ex⸗Kapitäns, die Er⸗ ſch 


änner wie Zola, Trarieux, Scheurer⸗Keſtner 
und Clemenceau haben dieſes Treiben enthü 
— an dem Fall Dreyfus kann man lernen. 


Bir... 


Prozeß Luccheni. 


Der Prozeß gegen den Mörder der Kaiſerin 
Eliſabeth vor dem Schwurgericht in Genf hat 
geſtern Abend mit der Verurtheilung Lucchenis 
2e lebenslänglichem Zuchthaus geendet. 


wiederholt, er ſei von Niemand zur That aufge⸗ 
fordert worden und es kümmere ihn durchaus 
nicht, ob ſein Name in den Zeitungen ſtände. 
Auf eine Frage des Präſidenten, 
erwiderte Luccheni, 
nicht thue, ſondern ſie gegebenenfalls wiederholen 
(Allgemeines Entſetzen.) 


That bereue, 


würde. 
Zeugenausſagen U 
Käſer bemerkenswerth, der feſtſtellte, dB i m 
Augenblicke der Verhaftung Lucchenis Niemand 
an einen Mordanſchlag gegen die Kaiſerin ge⸗ 
Polizeikorporal Lacroix berichtet, 
Luccheni habe zunächſt zugegeben, eine Frau ge⸗ 
ſchlagen zu haben, und das Fehlgehen des 
Stoßes bedauert; als ihm Zeuge auf dem Wege 
zum Gefängniß den Erfolg ſeiner Schandthat 
zyniſchen Worten ſeine 
Befriedigung darüber kundgegeben. 
habe ſich ſofort als Anarchiſten bekannt und 
allen großen Häuptern das gleiche Loos ange⸗ 
Es ſeien viele Anarchiſten in Lauſanne 
und Genf, gleichwohl habe er ſofort beſtritt en, 
Zeuge berichtet, er habe 


mittheilte, 


Mitſchuldige zu haben. 
den Angeklagten bereits am 
Morde im Geſpräch mit einem älteren gut ge⸗ 
kleideten Herrn geſehen und ihn auch am Tage 
des Mordes mit 0 0 
kleideten alten Herrn auf einer Bank ſitzend in 
einem franzöſiſch geführten Geſpräch beobachtet, 
in dem ſie von Reiſen ſprachen. 
haftung habe Luccheni 
Morgen des 10. September fünfzig Franken ge⸗ 
habt hätte, hätte er nicht die Kaiſerin getödtet, 
ſondern wäre nach Italien gefahren, um König 
Humbert zu ermorden. Doch ſei dies gleich⸗ 
gültig, dies werde binnen Kurzem ein Anderer 
Die Ausſage des Zeugen Lacroix er⸗ 
kennt der Angeklagte als richtig an. Es folgt 
die Vernehmung der zunächſt zur Kaiſerin ge⸗ 
rufenen Aerzte Dr. 1 
ſowie der mit der Autopſie von Amtswegen be⸗ 
traut geweſenen Aerzte Dr. Goſſe, Reverdin und 
Megevaud, die gleich dem Beſitzer des Hotels 
Beaurivage und deſſen Frau die bereits bekannten 
Zeuge Mayor erwähnte, 
daß die Kaiſerin, die urſprünglich mit dem 
Mittagszug nach Territet reiſen wollte, zu ſpät 
nach dem Hotel zurückgekommen ſei und ſich in 
letzter Stunde zu der Dampferfahrt entſchloſſen 
abe. Es wird ſodann der. 


beſorgen. 


Thatſachen beſtätigen. 


euge Gatti ver⸗ 


lebhaft italieniſch ſprechen hören; Zeuge hat in⸗ 
deſſen dieſen in keinem von vier ihm gegen⸗ 
übergeſtellten Perſonen wiedererkannt. 

elti jagt, er habe Luecheni am Morgen des 
O. mit einem jungen Mann mit großem Hut 
nd. mit einem alten Herrn am Landungeſt 
Dies beſtreitet Lucchenl. Poliz 
Ecuyer theilt mit, ihm habe 
habe den Herzog von 
Per ehe ein 


eſehen. 
Luccheni geſagt, er 
Orleans ermorden wollen, 
ahr um ſei, ſein Theil auch haben 
erde. Wenn er im letzten Jahre beauftragt 
den König von Italien zu er⸗ 
orden, ſo würde er ſein Ziel nicht verfehlt 
Der Angeklagte beſtätigt alle dieſe An⸗ 
Lucchent erklärt ſodann auf Befragen, 
er habe es nicht auf die Kaiſerin von Oeſterreich 
abgeſehen gehabt, ſondern nach Zeitungsangaben 
der Herzog von Orleans von 
Sitten aus durch Genf kommen werde. Weitere 
Zeugenausſagen beſtätigen, daß Luccheni als 
Anarchiſt bekannt war, den „Agitatore“ las, 
anarchiſtiſche 
namentlich wenn er getrunken hatte, auch als 
Anarchiſten bekannte, auch daß er einen ihm an⸗ 
gebotenen Dolch nur wegen des zu hohen 
nicht kaufte. 


main wäre, 


aben. 
gaben. 


vermerkt, daß der 


Anarchiſt 


damit alle Zeitungen davon 
cheni erkennt die Richtigkeit dieſer Ausſage 


Luccheni in der 
rbergt zu haben; ihre Aus⸗ 
eni und deſſen Vertheidi⸗ 


ten nur eine begrenzte ſei. Er bitte die 
beim Andenken der edlen ers 
jerin, welche immer für die Ver⸗ 
zu erlangen geſucht habe, nicht 


unte, in 20 Jahren 
echer einen beſſeren 


mordeten Kai 
urtheilten Gn 
ein unerbittliches 
Menſchheit doch gelingen k 
aus dem jugendlichen Verbr. 
Menſchen zu machen. 

Nach 20 Minuten betrat 
wieder den Saal und b 
indem ſie Luccheni des 


en die Geſchworenen 
ahten alle drei Fragen, 
U ordes an der Kaiſerin 
von Oeſterreich, begangen mit Vorbedacht und 
mit Hinterliſt, unter Ablehnung mildernder ms! 


Abend⸗Ausgabe. 


ſtände für ſchuldig erklärten. Hierauf beantragte 
Generalprokurator Navazza für Luccheni lebens⸗ 
längliche Zuchthausſtrafe. Demgemäß erkannte 
der Gerichtshof. 


Aus dem Reiche. 


Die Großherzogin Luiſe von Baden 
vollendet am 3. Dezember das 60. Lebensjahr. 
Zu dieſem Tage wird der Kaiſer in Baden⸗Baden 
erwartet. — Der Miniſter für tali und 
Gewerbe Brefeld und der Miniſterialdirektor 
im Miniſterium fur Handel und Gewerbe Hoeter 
haben ſich nach Düſſeldorf begeben. — Der 
Superintendent der Diözeſe Berlin II und erſter 
Pfarrer an St. Johannis Evangeliſt Reinhold 
Schönberner iſt Mittwoch Abend geſtorben. — 
In Berlin wird am Bußtag im Neuen könig⸗ 
lichen Opern⸗Theater eine von dem Verein zur 
Förderung des Deutſchthums in den Oſtmarken 
veranſtaltete Gedächtnißfeier für den Fürſten 
Bismarck ſtattfinden. — Im Erſatzjahr 
1897/98 wurden für das Landheer und die 
Marine im Bereiche der preußiſchen Monarchie 
insgeſamt 151832 Mannſchaften ausgehoben. 
Vou dieſen hatten Schulbildung in der deutſchen 
Sprache 151398, nur in der nichtdeutſchen 
Mutterſprache 264, während 170 = 0,11 p. H. 
ohne Schulbildung waren gegen 2,30 v. H. im 
Erſatzjahr 1879/80. — Der geſchäftsführende 
Ausſchuß des Lehrerverbandes der Provinz 
Brandenburg bereitet die Aufſtellung einer 
ſtatiſtiſchen Ueberſicht über die Beſoldungs⸗ 
verhältniſſe aller in den Volksſchulen wirkenden 
Rektoren, Hauptlehrer und Lehrer vor. 
fordert zu dieſem Zweck die Lehrer in einem Auf⸗ 
ruf zur Bildung von Kreis bureaus auf, von 
denen das erforderliche Material geſammelt 


Oeffnung der Grenzen für die Einfuhr des 
Schlachtviehes. Der Verein zur Fürſorge 
ür 


t 
ſchloß der Gemeinderath die Anſtellung eines 


Deutſchland. 
Berlin, 11. November. Der Bundesrath 


hat in feiner geſtrigen Plenarſizung dem Ausſchuß⸗ 


antrag, betreffend die Abänderung der Aus⸗ 
führungsvorſchriften zum Tabakſteuergeſetz, die 
e und der Rechnung der Kaſſe der 
Oberrechnungskammer bezüglich des den Rechnungs⸗ 
hof betreffenden Theiles für 1896—97 die Ent⸗ 
laſtung ertheilt. Die Entwürfe zum Reichshaus⸗ 
‚haltsetat für 1899, betreffend die Einnahmen 
an Zöllen, Verbrauchsſteuern ꝛc., und betreffend 
die Einnahmen an Stempelabgaben, ſowie die 
Etats des Reichsinvalidenfonds und der Reichs⸗ 
juſtizverwaltung wurden ar z Schließlich 
wurde über eine Reihe von Eingaben Beſchluß 
gefaßt. 

— Geſtern begannen in München die Ver⸗ 
handlungen der deutſchen Poſtverwaltungen über 
verſchiedene Verwaltungsfragen und Reform⸗ 
pläne. Bekanntlich iſt u. A. auch die Reform 


Luccheni beſtätigt auch dieſe Aus⸗ des Zeitungstarifs im Reichspoſtamt in die 


ſagen. Auf Befragen des Präſidenten erklärt der 
Angeklagte, er habe beim Ankauf der Feile bes 
reits gewußt, wozu er ſie kaufte. 
Zeuge Sartori, Maler in Lauſanne, weiß, da 
der als Mitſchuldiger des Angeklagten verhaftete 
Martinelli das Heft zu der Feile anfertigte. 
Zeuge kannte Luccheni, ohne zu wiſſen, daß er 
ſei. Immerhin habe Luccheni eines 
Tages zu ihm geſagt, er möchte auch jemanden 
In," aber es müßte jemand von Bedeutung 
ein, 


Wege geleitet worden; man hat die Grundzüge 
einer ſolchen Reform feſtgeſtellt. Vor der end⸗ 
gültigen Geſtaltung einer Vorlage für Bundes⸗ 
rath und Reichstag mußte aber mit den Re⸗ 
gierungen von Baiern und Würtemberg verhandelt 
werden, weil dieſe Staaten ein Poſtreſervatrecht 
beſitzen. Staatsſekretär von Podbielski gedenkt 
an den Verhandlungen der deutſchen Poſt⸗ 
verwaltungen theilzunehmen und ſich von München 
nach Stuttgart zu begeben. Ende nächſter Woche 
wird er wieder in Berlin eintreffen und am 18. 
November in der anberaumten Konferenz der 
Oberpoſtdirektoren den Vorſitz führen. In dieſer 
werden außer der Frage der Perſonalreform 
auch noch andere Reformpläne zur Erörterung 
gelangen. 

— Die intranſigente Zentrumspreſſe bemüht 
ſich, den verſöhnenden Eindruck, den das hoch⸗ 
herzige Geſchenk unſeres Kaiſers an die Katholiken 
und der friedfertige und wohlwollende Depeſchen⸗ 
wechſel mit dem Papſte auf die Katholiken 
Deutſchlands hervorgebracht hat, zu verwiſchen. 
Die „Köln. Volksztg.“ warnt vor „Vertraueus⸗ 
ſeligkeit“ und deutet allen Eruſtes darauf hin, 
daß der Kulturkampf augenblicklich nicht begonnen 
werden könne, weil „der Knüppel beim Hunde 
liege“, daß aber darauf zu rechnen ſei, daß der 
Kulturkampf „wiederkomme“. Eine frivolere Auf⸗ 
reizung der Katholiken iſt noch nicht unter⸗ 
nommen worden. Die deutſchen Katholiken 
werden aus den Machenſchaften des demokratiſchen 
Eine erſehen, von welcher Seite bie 
t 


eten Bedrohungen des konfeſſionellen Friedens] x 


ausgehen. 
— Daß in dem neuen Etat eine Forderung 
ür die Reorganiſation der Feldartillerie, die der 
iegsminiſter ſchon vor faſt einem Jahre als 
nicht wohl mehr aufſchiebbar bezeichnete, erſcheinen 
wird, iſt als beſtimmt zu betrachten. Mit einiger 
Sicherheit darf auch angenommen werden, daß 
dieſe Reorganiſation jedem normalen Korps von 
zwei Diviſionen zwei Brigaden Feldartillerie, je 
eine zu zwei kleineren und überſichtlicheren Re⸗ 
gimentern für die Divifion, außerdem vielleicht 
eine Haubitzabtheilung für jedes Armeekorps 
Ki wird, daß man ferner der Koſtenerſparniß 
alber an eine Verminderung der reitenden Ab⸗ 
theilungen auf die für Kavallexie⸗Diviſionen im 
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Freitag, 11. Uovember 1898. 


Vogler, G. L. 5 
Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, er Er 
Elberfeld W. Thienes. Halle a. S. Jul. Barck & Co. 
Hamburg William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frank⸗ 


Kriege nöthige Zahl denkt. Veränderungen übrigen „kapitaliſtiſchen“ Parteien ganz erheblich 
dürften auch bezüglich dos Detachements Jäger an Reichthum — und an Verſtändniß für die 
zu Pferde bevorſtehen, und man geht wohl nicht Nothwendigkeit einer wohlgefüllten Kriegskaſſe. 
fehl, wenn man annimmt, daß dieſe der Einheit⸗ Köln, 10. November. Wie die „Köln. 
lichkeit der Schulung dieſes Spezialperſonals Zig.“ aus London meldet, hat die engliſche 
wegen auf ein Zuſammenfaſſen gerichtet ſein Regierung Major Marchand die Erlaubniß er⸗ 
werden. Daß man eine beſondere Telegraphen⸗ theilt, auf dem Nil nach Faſchoda unter der 
truppe errichten will, iſt ſchon vor längerer Zeit Bedingung zurückzukehren, daß er alsbald nach 
berichtet worden. Die „Köln. Ztg.“ glaubt aber, ſeinem Eintreffen daſelbſt mit feinen Truppen 
daß die Blätter irren, die annehmen, daß man] das ganze Faſchodagebiet räume. Die fran⸗ 
die Reorganiſation oder die Neubildungen mit zöſiſche Regierung habe bereits ausdrücklich dieſer 
einem Schlage durchzuführen beabſichtige. Daß Bedingung zugeſtimmt. Lord Cromer in Kairo 
eine baldige und volle Durchführung der Res jſt angewieſen, die Rückreiſe Marchands, die 
organiſation namentlich bei der Feldartillerie, vorausſichtlich ſchon morgen (Freitag) von Kairo 
deren Gliederung ſeit einer ganzen Reihe von aus angetreten werden ſoll, thunlichſt zu er⸗ 
Jahren einen Torſo darſtellte und bei der Mobil⸗ leichtern. Welchen Weg Major Marchand von 
machung zu Improviſationen zwang, dringend Faſchoda aus nehmen werde, ift noch nicht 
Fi! — daß — Zeit In der 5 be⸗ bekannt. 

rührten Erklärung des Kriegsminiſters auch aus⸗ 2 

reichend geweſen ſein dürfte, um die nöthigen Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Vorbereitungen für die Neugliederung zu treffen, Wien, 10. November. Die Chriſtlich⸗ 
unterliegt keinem Zweifel. Wenn man daher die Sozialen Fink, Loſer und Schoiswohl inter⸗ 
Durchführung der Neugliederung der dritten pelliren wegen des Duells Gniewosz⸗Wolf und 
Hauptwaffe, trotz der in Frankreich für 1899 fragen an, warum der Miniſterpräſident dieſes 
vorgeſehenen Vermehrung und Reorganiſation der Duell nicht verhindert habe. Abg. Profeſſor 
Feldartillerie (wohlgemerkt auch der Fußartillerie, Schleicher (chriſtlich⸗ſozial) Fragt den Präſidenten, 
die auf 17 + 9 = 26 Bataillone kommen ſoll), was derſelbe als Katholik ge han habe, um das 
auf mehrere Jahre vertheilte, jo könnte dies als Duell Wolf⸗Gniewosz zu verhindern. Der Prä⸗ 
Gründe nur die Rückſicht auf Erſparniſſe und die] ſident erklärt, er habe ſich bemüht, das Duell zu 
Beſorgniß haben, die deutſche Feldartillerie | verhindern. Abt Treuinfels (Zentrum) bringt 
könnte, nach recht langem Stocken der Be⸗ einen Dringlichkeitsantrag auf Schaffung eines 
förderung in den höhern Stellen, das Tempo des parlamentariſchen Ehrengerichts für die ganze 
Aufrückens der Kavallerie und Fußartillerie, wenn] Seſſion ein, welches in einzelnen Fällen von 
auch nicht erreichen, jo doch ihm näher kommen] Beleidigung die Genugthuung feſtzuſtellen hätte. 
als bisher, wo noch vor kurzer Zeit etatsmäßige][ Die Genugthuung ſoll durch Widerruf, Ente 


Er] Stabsoffiziere der Feldartillerie dieſelben Oberſten⸗ ſchuldigung oder Abbitte erfolgen, keinesfalls 


patente beſaßen wie Brigadekommandeure der aber auf dem Wege des Zweikampfs. Wer dem 
Kavallerie, und Fußartillerie⸗Regimentskomman⸗ Spruche des Ehrengerichts nicht Folge leiſte, 
deure zum Theil jünger find als Abtheilungs⸗ dürfe das Haus nicht betreten. 
kommandeure der Feldartillerie. ar 8 55 10. ee 8 ng ſpäten 
2 a end fanden neue Krawalle vor dem deutſchen 
Allg. 29 folgende er bie „Nordd. Kaſino ftatt. Die Anſammlungen wurden durch 
Der Herr Reichskanzler hat ſich außer Stande er * 8 von Polizei zerſtreut. Auf 
erklärt, dem Reichsgerichtsrath Dr. Spahn den — Fa ed 1 durch Patronen, die 
nach der Wahl in Aachen erbetenen Urlaub für] unter jr Pfer * 11 Kavallerie erplobirten, 
die nächſte Landtagsſeſſion zu ertheilen, und hat er ie Pferde 1 toll in die Menge hinein⸗ 
gem 11 2 hiervon 1 8 7 Bier ſtürmten, gewaltige Aufregung erzeugt. 
ereitwilliger Anerkennung ſeiner verdienſtvollen 
parlamentariſchen Wirkſamkeit — Kenntniß ge⸗ i Frankreich. a 
geben. An den Präſidenten des Reichsgerichts, Paris, 10. November. Die Reiſe des 
Herrn Dr. von Oehlſchläger, der ſich im Intereſſe] deutſchen Kaiſerpaares nach Spanien wird hier 
des Reichsgerichts gegen die Beurlaubung aus⸗ als Demonſtration gegen die anglo⸗amerikaniſchen 
eſprochen hatte, iſt gleichzeitig ein allgemeiner | Weltherrſchaftspläne anfgefaßt. (!) 
rlaß ergangen, den wir in Nachſtehendem wieder⸗ 
geben können: 8 n Afien. 
: erlin, den 9. November 1898. Peking, 10. November. Das Tſungli⸗Damen 
Seit der Errichtung des Reichsgerichts iſt, hat dem diplomatiſchen Korps 1 — — die 
wie Euere Excellenz wiſſen, ausnahmelos, und] Truppen Kangſus zurückzuziehen, hat aber nicht 
ſtets in ebereinſtimmung mit dem Präfidenten | angegeben, wohin die Truppen“ ſich zurückziehen 
des Gerichtshofes, daran festgehalten worden, ſollen. Das diplomatiſche Korps ſieht dieſes 
daß Rückſichten auf die ungeſtörte Thätigkeit des] Verſprechen für unbeſtimmt und unbefriedigend 


ichsgerichts eine Betheiligung ſeiner Mitglieder d wird heute wi ; } 
eg a gu an und wird heute wieder eine Sitzung abhalten. 


einzelſtaatlichen Landtage] Der japaniſche Geſandte theilte ſeinen Kollegen 


verbieten. In Anerkennung dieſes Grundſatzes mit, Japan erwarte in gleicher Weiſe wie die 
haben bisher nicht nur diejenigen Richter, die bei[ anderen Mächte an einem ei utze der 


ihrer Berufung in den Gerichtshof ein Landtags⸗Eiſenbahnen theilnehmen zu dürfen. In Bezu 
mandat beſaßen, auf das Mandat verzichtet, auf die übertriebenen Meldungen betreffend die 
ſondern auch Mitglieder, denen nach ihrem Eintritt] Miſſion des Lord Beresford ift es nothwendig, 
in den Gerichtshof ein Mandat angetragen] darauf hinzuweiſen, daß Beresford während ſei⸗ 
wurde, deſſen Uebernahme abgelehnt. ner Unterredungen mit Chineſen in Pein die 

h gedenke an der ſeitherigen Auffaſſung abſolute Nothwendigkeit darlegte, daß die chine⸗ 
auch für die Zukunft feſtzuhalten. Ich kann ſiſche Armee nach europäiſchem Muſter reorgani⸗ 


nicht in einzelnen Fällen eine Ausnahme machen; irt werde. Prinz Chang Ching habe versprochen, 


denn ich würde damit die Reichsverwaltung dem] die Anſtellung eines hohen engliſchen iers 
Vorwurf der Willkür, vielleicht ſogar dem An⸗ als Kommandeur der Net in —. 5 abe, 
ſchein ausſetzen, als begünſtige ſie beſtinunte] zuführen. Yunglu aber habe erklärt, ein gewöhn⸗ 
politiſche Intereſſen. Ich kann umgekehrt den licher Inſtruktor ſei ausreichend. Die Chineſen 
bisherigen Grundſatz auch nicht fallen laſſen; hätten bisher nicht einmal einen Inſtruktor ver⸗ 
denn, da Angehörige aller größeren und vieler langt und werden es ſchwerlich thun, weil fie be⸗ 
kleineren Bundesstaaten im Reichsgericht ſich bes fürchten, daß die Deutſchen und die Ruſſen mit 
finden, wäre es nicht ausgeſchloſſen, daß mehrere ähnlichen Forderungen auftreten würden. Chine⸗ 


Mitglieder gleichzeitig für die Arbeiten ihrer hei⸗ ſiſche Beamte verſichern, Lord Beresford werde 


mathlichen Landtage in Anſpruch genommen] mit größtem Mißtrauen von der Kaiſerin be⸗ 
werden, und damit müßte die Thätigkeit des Ge⸗ſ trachtet, welche entdeckt habe, daß derſelbe Ueber⸗ 
richtshofs eine ſchwere Störung erleiden. Ich] bringer eines Briefes von Kangyuwei an den 
muß zur Zeit auf dem gedachten Standpunkt] Kaiſer ſei. Heute wurde ein Edikt veröffentlicht, 
umſomehr verbleiben, als das Reichsgericht be⸗ durch welches der Direktor der Nordbahnen, 
kanntermaßen aller ſeiner Kräfte dringend bedarf] Huyuſin, zum Mitglied des Tſungli⸗Yamen er⸗ 
und als die bevorſtehende Umgeſtaltung unſeres nannt wird. Dies ſoll für die engliſchen Inter⸗ 
Bürgerlichen Rechts den Gerichtshof mit einer eſſen günſtig fein. 


großen Aufgabe neu belaſtet. 
Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, erſuche ß 8 


ich Euere Excellenz ergebenſt, die gegenwärtigen N 
Mitglieder des Gerichtshofs aus dem vorliegen: Landwirthſchaftskammer. 
e e un ei jpäter Egli lee * Stettin, 11. November. 
alsbald bei ihrer Einführung davon verſtändigen f ; 3 g 
zu malen, daß 16 uche I be dere en de „de wee eee gag, m le 
zu der Abweſenheit einzelner Richter behufs ihrer Löwitz, eröffnet und zunächſt die Wahl zweier 
Betheiligung an landſtändiſchen Arbeiten meine] m: 7 zg nes 3 
Zuſtimmung zu ertheilen Mitglieder — ee Graf 
18. Fun genommen, Gewählt wurden die Herren Gra 
Der Reichskanzler: gez. Fürſt zu Hohenlohe. Schwerin Löwitz und Rittergutsbeſitzer von 
— Die ſozialdemokratiſchen Sammlungen[ Wangen heim⸗Kl.⸗Spiegel. Die Kammer ers 
nehmen einen ſtarken Aufſchwung. Bekanntlich] mächtigte ferner den Vorſtand, die Wahlen zum 
iſt in der letzten Zeit von ſozialdemokratiſchen] Landes⸗Oekonomiekollegium ſelbſt zu vollziehen, 
Führern zu regerer Beitragszahlung aufgefordert ſofern nicht bis zum Wahltermin eine neue 
wordeu, da die ausgedehntere Agitationsthätigkeit[ Tagung der Kammer ſtattſindet. — Hierauf 
reichere Mittel benöthige. Dieſe wiederholten] wurde in die Erledigung des Reſtes der Tages⸗ 
Aufforderungen haben Erfolg gehabt. In dieſem ordnung eingetreten mit der Berathung über die 
September gingen faſt 14.000 Mark ein gegen[Fürſorge für die Arbeiterver⸗ 
12 900 1897, 8350 im Jahre 1896][mittelung durch die Landwirthſchaftskammer 
und 6250 im Jahre 1895; im Oktober jteigertem | und Errichtung eines ländlichen Arbeitsnach⸗ 
ſich die Einnahmen ſogar auf rund 40 000 Mk.] weiſes. Als Referenten für die Vorlage waren 
gegen 24 500 in 1897 und 25 500 in 1896. beſtellt die Herren Rittergutsbeſitzer Co ſte⸗ 
Allerdings betrug im Jahre 1895 die Oktober⸗JBruſenfelde und Beelitz⸗Garden. Beide ber 
Einnahme noch faſt 15 000 Mark mehr als dies⸗ klagen lebhaft den immer ſtärker fühlbar wer⸗ 
mal; allein dafür waren die Erträgniſſe der] denden Mangel an ländlichen Arbeitern und die 
ſpäteren Monate erheblich niedriger als die der] Unzulänglichkeit des Arbeitsnachweiſes. Vielfach 
entſprechenden Monate in folgenden Jahren. Die] würden die Arbeiter durch die Stellenvermittler 
die diesmalige Oktober⸗Einnahme beſteht zur] geradezu verleitet, die eben angetretene Stellung 
größeren Hälfte aus dem vom „Vorwärts“ er⸗ wieder zu verlaſſen, indem man ihnen ſagt, 
zielten Reingewinn, nämlich 20113 Mark, ſodann] daß fie bei Aufgabe der Arbeit gleich wieder 
befinden ſich in der Quittung die folgenden ge⸗ eine andere Stellung finden könnten. Es wird, 
wohnten Bolten: Mann im Monde 2835 Mk. und] um den herrſchenden Hebelftänden nach Mögliche 
. M. Z. 2000 Mark. Von den Berliner keit abzuhelfen, die Berufung eines Ausſchuſſes 
„Genoſſen“ ind im Laufe des angegebenen Monats] für Arbeitsweſen vorgeſchlagen, dem ein zu ers 
nicht weniger als rund 5800 Mark herausgepreßt!] richtender Arbeitsnachweis unterſtellt werden würde. 
worden. Bitter muß es auch den „Genoſſen“] Letzterer ſolle nicht nur die Arbeitgeber mit guten 
Bebel und Singer angekommen ſein, ihren bis⸗[ Leuten verſorgen, ſondern auch die Arbeiter 
herigen Beitrag von 50 Mark auf 100 Mark zu ſchützen gegen Uebervortheilung durch die Ver- 
erhöhen; „Genoſſe“ Arons, der noch bei dem alten |mittler und gegen die daraus ſich ergebenden 
Satze geblieben iſt, wird nicht umhin können, Enttäuſchungen, welche ſchließlich Unzufriedenheit 
gleich den beiden anderen genannten „Proletariern“] hervorrufen. — Herr v. Below -⸗Saleske 
reichlicher beizuſteuern. Aus Zürich iſt ein „Net wendet ſich gegen die Konkurrenz der Arbeitgeber 
der in der Schweiz für die deutſchen Reichstags⸗ unter einander, ihm ſei bekannt, daß namhafte 
wahlen geſammelten Gelder“ im Betrage von] Gutsbeſitzer im Kösliner Kreiſe ihrem Nachbarn 
500 Mk. verzeichnet. Wieviel die Hauptſumme die Arbeiter hätten abwendig machen laſſen. — 
dieſer bemerkenswerthen Wahlunterſtützungen be [Herr v. Wangenheim⸗Klein⸗Spiegel wünſcht 
tragen hat, iſt nicht erſichtlich. Genug. Die den Arbeitsnachweis recht bald ins Leben ges 
„proletariſche“ Partei überflügelt die geſamten rufen zu ſehen, wenn möglich noch vor Weih⸗ 


nachten. Andernfalls wäre es nothwendig, daß 
von Seiten der Kammer wirklich zuverläſſige 
Agenten empfohlen werden. — Herr Moek⸗ 
Mühlenkamp tritt für Abänderung des Freizügig⸗ 
keitsgeſetzes ein nach der Richtung hin, daß von 
den großen Städten wieder ein „Einzugsgeld“ 
erhoben werde. Eine ſolche Maßregel könne 
wohl dazu beitragen, der Uebervölkerung der 
großen Städte und der Entvölkerung des flachen 
Landes einen Riegel vorzuſchieben. — Herr 
Schwerin⸗Löwitz bemerkt, daß der Vorſtand 
der Kammer bereits Vorbereitungen für Errich⸗ 
tung des Arbeitsnachweiſes getroffen habe, vor 
Weihnachten werde ſich die Idee aber kaum noch 
realiſiren laſſen. Redner weiſt ferner auf die 
nationale Gefahr hin, welche ſich aus der fort⸗ 
dauernden Heranziehung polniſcher Arbeiter er⸗ 
gebe. — Herr Oberpräſident v. Puttkamer 
bedauert, daß er verhindert geweſen ſei, der Er⸗ 
örterung von Anfang an beizuwohnen, doch 
dürfe er ſagen, daß ihm die Frage des länd⸗ 
lichen Arbeitermangels von Amtswegen ziemlich 
vertraut ſei. Er befinde ſich in der angenehmen 
Lage erklären zu können, daß von Seiten der 
Staatsregierung dem Ausſchuß für Arbeits⸗ 
weſen und der Arbeiter⸗Vermittelungsſtelle alle 
nur mögliche Unterſtützung zu Theil werden 
würde. Als Arbeitgeber müſſe er ſagen, daß der 
Arbeitermangel nicht überall ſo groß ſei, wie 
derſelbe hier dargeſtellt worden. Der Mangel 
trete beſonders hervor in den großen Wirth⸗ 
ſchaften, welche mit Zuckerrübenbau und Bren⸗ 
nerei arbeiten und wo zeitweiſe der Bedarf an 
Arbeitskräften das Angebot überſteigt. Er ſelbſt 
wirthſchafte mit einer Anzahl Arbeiterfamilien, 
welche ſeit Generationen bei ihm anſäſſig ſind, 
und ein ähnlich erfreulicher Zuſtand ſei in einem 
erheblichen Theil des Stolper Kreiſes zu finden. 
Die Errichtung eines Arbeitsnachweiſes durch die 
Kammer begrüße er mit Freuden. Beſonders 
dankbar ſei er dem Vorſitzenden für die von 
demſelben gegebene Anregung hinſichtlich der 
nationalen Frage, welche mit der Arbeitereinwan⸗ 
derung zuſammenhänge. Die Bedeutung dieſer 
Frage ſei nicht zu unterſchätzen, denn im Oſten 
unſerer Provinz ſei die Poloniſirung bereits in 
Fluß gebracht worden. Die Politik der Regie⸗ 
rung müſſe darauf gerichtet ſein, die Poloniſi⸗ 
rungsverſuche hintanzuhalten, wenn auch dem 
Nothſtande der Landwirthſchaft Rechnung getragen 
werden müſſe. Deshalb ſolle der Import von 
ruſſiſchen, polniſchen oder galiziſchen Arbeitern 
für die Landwirthſchaft nicht nur geduldet, ſon⸗ 
dern ſogar gefördert werden, man möge den 
fremden Arbeitern alle erdenklichen Vortheile für 
die Zeit ihres Hierſeins gewähren, aber man 
müſſe verhindern, daß dieſe Elemente bei uns 
ſeßhaft werden. Der Arbeitsnachweis der Kam⸗ 
mer werde dieſe Frage daher im Auge zu be⸗ 
halten haben, dann werde es gelingen, den 
Wechſelgang der auswärtigen Arbeiter nutzbrin⸗ 
gend zu geſtalten. — Im weiteren Verlauf der 
Diskuſſion wendet ſich Herr v. Wangen⸗ 
heim⸗Kl.⸗ Spiegel gegen die von anderer 
Seite angeregte Fh a ſchwediſcher Ar⸗ 
beiter, die ihm als höchſt unzuverläſſig bekannt 
geworden. Redner würde es ferner lebhaft be⸗ 
dauern, wenn, wie verlautet, die Ausgabe er⸗ 
mäßigter Arbeiterfahrkarten ſeitens der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung erweitert werden ſollte. Zu 
wünſchen wäre ſodann, daß bei den Uebungen 
der Reſerviſten mehr als bisher Rückſicht auf die 
landwirthſchaftlichen Arbeiten genommen werde 
und daß die Einziehung nicht gerade in der Zeit 
der Kartoffelernte erfolge. — Herr Oberförſter 
Heynemann ſchlägt vor, die ländlichen 
Arbeiter durch Pachtverträge ſeßhaft zu machen. 
— Mit einem Reſumee des Vorſitzenden, worin 
derſelbe ſeiner friedigung über die lebhafte 
Antheilnahme der Kammer an der vorliegenden 
wichtigen Frage Ausdruck giebt, ſchließt die Er⸗ 
örterung. 

Es folgt ſodaun ein längeres Referat des 
Herrn Generalſekretärs Dr. Gerber über die 
Entwickelung des Notirungsweſens 
der Landwirthſchaftskammern und den Einfluß 
deſſelben auf die Preisbildung landwirthſchaft⸗ 
licher Produkte. Referent hebt hervor, daß die 
Landwirthſchaftskammer von Pommern als erſte 
mit Gründung einer Notirungsſtelle vorgegangen 
fei, Die Notirungen hätten jetzt in der Berliner 
Zentralſtelle eine feſte Stütze gefunden, ſo daß 
dieſelben immer mehr die ihnen zukommende 
Beachtung finden. Wenn trotzdem noch nicht 
überall nach Notirungen der Kammer verkauſt 
werde, ſo liege die Schuld nicht an Mängeln der 
Notirung, ſondern daran, daß die ländlichen Be⸗ 
ſitzer noch viel zu ſehr in pekuniärer Hinſicht von 
den Händlern abhängig ſind. Die Zentralſtelle 
habe durch ihr Eingreifen die Preisſchwankungen 
für den Berliner Markt erheblich gemildert und 
die Landwirthe hätten daher die Pflicht, an dem 
weiteren Ausbau der Preisnotirungen durch die 
Kammer mitzuwirken, indem ſie die erforderlichen 
Auskünfte prompt ertheilen und nur nach Noti⸗ 
rung der Zentralſtelle verkaufen. — Hierzu hat 
Herr v. Below ⸗Saleske folgenden Antrag ge⸗ 
ſtellt, den er kurz begründet: „Der Vorſtand der 


Landwirthſchaft ꝛc. vom 23. Januar 1885, der 
in Ausführung des Geſetzes, betreffend den Be⸗ 
trieb des Hufbeſchlaggewerbes vom 
18. Juni 1884, ergangen iſt, ſoll Innungen die 
Berechtigung zur Ertheilung von Prüfungszeug⸗ 
niſſen nur unter der Bedingung beigelegt werden, 
daß die Ertheilung auf Perſonen beſchränkt 
werde, die bei Innungsmitgliedern, welche den 
Hufbeſchlag praktiſch ausüben, als Lehrlinge aus⸗ 
gelernt oder als Geſelle mindeſtens drei Monate 
in Arbeit geſtanden haben. Dieſe Beſtimmung 
hat in Innungskreiſen die dem Sinne nicht ent⸗ 
ſprechende Auslegung erfahren, daß die Vorbil⸗ 
dung bei Mitgliedern jeder beliebigen Schmiede⸗ 
innung erworben werden könne, ſofern dieſe nur 
den Hufbeſchlag praktiſch ausübten, und daß die 
praktiſche Ausbildungszeit der Prüfung nicht un⸗ 
mittelbar vorhergegangen zu ſein brauche, 
Schmiede vielmehr auch nach Ablauf von Jahren 
nach Erfüllung der Vorbedingung zur Prüfung 
zugelaſſen werden könnten. Deshalb wird in 
einem neuen Runderlaß darauf hingewieſen, daß 
die Vorſchrift, wonach für die Berechtigung nur 
ſolche Innungen in Frage kommen ſollen, denen 
mindeſtens drei Meiſter angehören, die den Huf⸗ 
beſchlag praktiſch und zur Zufriedenheit ihrer 
Kunden ausüben, keinen Zweifel darüber laſſe, 
daß nur die Beſchäftigung bei einem der berech⸗ 
tigten Innung angehörigen Hufſchmiedemeiſter als 
Gewähr für eine genügende Vorbildung hat ange⸗ 
ſehen werden ſollen. Ferner verſteht ſich von 
ſelbſt, daß nicht ein längerer Zeitablauf zwiſchen 
der Ausbildung und der Prüfung dieſe Gewähr 
in Frage ſtellen darf. Vielmehr wird als 
äußerſter Zeitraum, innerhalb deſſen vor Ab⸗ 
legung der Prüfung die Lehrlingszeit oder die 
dreimonatige Geſellendienſtzeit beendet ſein darf, 
ein Jahr anzunehmen ſein. 

— Ueber die Verhandlungen, die jetzt wegen 
höherer Beſteuerung der Waaren⸗ 
häuſer ſtattfinden, erfährt der „Konf.“, daß 
für die Beſteuerung in erſter Reihe der Ge⸗ 
ſchäftsumſatz in Ausſicht genommen iſt, und zwar 
ſoll eine Veranlagung bis zur Höhe von 4 v. H. 
des Umſatzes geſtattet ſein. Die Waarenhaus⸗ 
ſteuer würde alle Detailgeſchäfte treffen, deren 
Umſatz eine gewiſſe Höhe überſchreitet. Ueber 
die für die Veranlagung maßgebende Höhe des 
Umſatzes ſteht noch nichts feſt, ebenſo wenig, ob 
zur Theilnahme an den Berathungen über die 
Rn Sachverſtändige herangezogen werden 
ſollen. 

— Der Stettiner Touriſten⸗Klub 
unternahm am letzten Sonntag unter zahlreicher 
Betheiligung einen Ausflug nach dem 1½ Stunden 
von der Eiſenbahnſtation Karolinenhorſt ent⸗ 
fernten Dorfe Friedrichswalde. Daſſelbe 
liegt nebſt dem benachbarten Dorfe Hintzendorf 
inmitten eines bedeutenden Forſtreviers, des 
Friedrichswalder Forſtes, in welchem die 
pommerſchen Herzöge ihre großen Jagden ver⸗ 
anſtalteten. Herzog Johann Friedrich, der be⸗ 
ſonders ein leidenſchaftlicher Jäger war, ließ 
ſich, nachdem er den Schloßbau von Stettin be⸗ 
endet hatte, in der Nähe des alten Jagdhauſes, 
genannt „Jagdhaus zum Sack“, ein großes 
Jagdſchloß mit vielen Nebengebäuden bauen, 
welcher Bau 1578 vollendet war. Das Schloß, 
welches er Friedrichswalde nannte, war jo 
umfangreich, daß in demſelben außer dem Herzoge 
und ſeinem Gefolge auch noch die vielen Gäſte, 

ı dem ſehr oft der Schwiegervater Johann 

riedrichs, der Kurfürſt Johann Georg von 
Brandenburg, gehörte, Platz fanden. Auch 
mußten die Stallungen bedeutend geweſen ſein, 
da oft über 300 Pferde untergebracht wurden. 
Im 30jährigen Kriege im Jahre 1630 wurde, 
wie ſo viele Bauwerke in Pommern, auch dieſes 
Schloß von den Kaiſerlichen vollſtändig zerſtört. 
Nur der von Herzog Barnim X, geſtiftete und 
theils ſelbſt kunſtvoll geſchnitzte Altar und die 
Kanzel, welche aus der ehemaligen Oderburg bei 
Stettin ſtammen, konnten gerettet werden. Bei⸗ 
des befindet ſich jetzt nebſt dem, das Taufbecken 
haltenden ſchwebenden Engel in der vor 9 Jah⸗ 
ren vollendeten neuen Kirche. In der 7 8 
derſelben iſt auch der Grabſtein des 1599 geſtor⸗ 
benen Hofnarren Johann Friedrichs, Claus Hintze, 
nach dem das nahe gelegene Dorf Hintzendorf 
ſeinen Namen hat, eingemauert. Die beiden 
Dörfer Friedrichswalde und Hintzendorf machen 
mit ihren ſauberen Häuſern, die meiſt ſchmucke 
Vorgärten haben, einen freundlichen Eindruck. 
Nur die Verpflegung läßt wie in allen entlegenen 
Dörfern viel zu wünſchen übrig. Der ſchöne 
Blick auf das Ihnathal von der nahen Ihnazoll⸗ 
brücke bildete den Beſchluß der Sehenswürdig⸗ 
keiten dieſes von dem beſten Wetter begünſtigten 
Ausfluges. 

— Edelmarder und ähnliche 
Thiere in ganzer Figur als Halsſchmuck 
oder gegen Kälte zu tragen, iſt nicht ungefährlich, 
daß es vielmehr unter Umſtänden den ſchönen 
Trägerinnen ſehr verhängnißvoll werden kann, 
beweiſt ein Vorfall, den die „M. N. N.“ ihren 
Leſerinnen zur Warnung mittheilen. Vor weni⸗ 
gen Tagen wurde eine junge Dame, die die 


Landwirthſchaftskammer wolle dahin wirken, Treppen zur elterlichen Wohnung emporſtieg, 
daß ſeitens der Militärverwaltungen nicht plötzlich von einer, wie wild ſich geberdenden 
mehr wie bisher bei Einkäufen die Katze unter ziſchenden und unheimlichen Lauten 


kommunalen Marktnotizen des beziehungsweiſen 
Garniſonsortes zu Grunde gelegt werden, ſondern 
die Notizen der landwirthſchaftlichen Zentralſtelle, 
und zwar ſolange, als amtliche Börſennotizen 
ausſtehen.“ — Der Vorſitzende bemerkt, daß die 
nächſte Konferenz. der Kammer⸗Vorſtände, die 
jedenfalls im Mai nächſten Jahres in Stettin 
ſtattfinden werde, ſich ebenfalls mit dem hier er⸗ 
örterten Gegenſtande befaſſen werde. Herr 
v. Böhn⸗Culſow führt Klage über das vom 
Stolper Proviantamt beim Einkauf von Futter⸗ 
hafer eingeſchlagene Verfahren. Der Kornhaus⸗ 
Genoſſenſchaft zu Stolp ſei die Lieferung eines 
größeren Quantums Hafer zum Preiſe von 130 
Mark per Tonne aufgegeben worden, und nach⸗ 
dem die erforderliche Menge bereit geſtellt war, 
ſei ein Herabdrücken des Preiſes auf 128 bezw. 
126 Mark erfolgt. Damit ſchließt die Debatte 
und wird der Antrag v. Below angenommen. — 
Einige von Herrn Direktor Cle ve vertretenen 
Vorſchläge auf Aenderung der Geſchäftsordnung 
und Zuſammenſetzung der Ausſchüſſe werden von 
der Kammer gebilligt. ' 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft un 
wird die Sitzung um 11½ Uhr mit einem Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer geſchloſſen. 

Um 3 Uhr fand im Hotel de Pruſſe ein 
gemeinſchaftliches Eſſen der Kammermitglieder ſtatt. 


überfallen und von der ſonſt gutmüthigen Katze 
an Arm und Hals gebiſſen und zerkratzt. Auf 
das Schreien der Dame kam ein Mitbewohner 
des Hauſes zu Hülfe und entfernte das Thier, 
das ſich kaum beruhigen ließ und ſich immer 
wieder auf die Dame ſtürzen wollte. Erſt nach⸗ 
dem die Katze entfernt war, wurde es klar, daß 
der Ueberſall dem Thier und nicht dem Fräulein 
gegolten habe. 

— Im Bellevnue⸗Theater iſt der 
Billetverkauf für das am Montag und Dienſtag 
ſtattfindende Gaſtſpiel von Joſeph Kainz 
bereits eröffnet, leider war es nur möglich, 
den beliebten Künſtler für dieſe zwei Gaſtvor⸗ 
ſtellungen zu gewinnen. 

*Die Leiche des hier kürzlich verſtorbenen 
Rentiers Adolf Sponholz wird durch das Beerdi⸗ 
gungsinſtitut von Bernh. Mundt zur Feuer⸗ 
beſtattung nach Jena überführt. 
Einige Leute von dem unterhalb der 
Kloſterſtraße liegenden Dampfer „Oskar“ bes 
merkten in vorletzter Nacht am Bollwerk einen 
Mann, der ein Petroleumfaß vor ſich herrollte; 
ſie verſuchten den Menſchen anzuhalten, dieſer 


Flucht. Das leere Faß wurde als muthmaßlich 
geſtohlen dem Vertreter der Schleſiſchen 
Dampfer⸗Kompagnie, Kaufmann Otto Lange, in 
Verwahrung gegeben. 


FCC 
Aus den Provinzen. 

* Paſewalk, 10. November. Der Stadt⸗ 
haushalts⸗Etat für unſere Stadt pro 1899 iſt in 
Einnahme und Ausgabe auf 156 000 Mark gegen 
152 000 Mark im Vorjahr und die Höhe der zu 
erhebenden Kommunalſteuerzuſchläge wie im Vor⸗ 
jahr auf 150 Prozent der Einkommenſteuer, 
Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer feſtgeſetzt. 
... Neuſtettin, 10. November. In voller 
Rüſtigkeit beging heute Herr Mehlhändler Otto 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 11. November. Der Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Puttkamer in Treblin, Kreis 
Rummelsburg, iſt zum außerordentlichen Mit⸗ 
glied der techniſchen Deputation für das Veteri⸗ 
närweſen ernannt worden. 

— Den Domäneupächtern Seegebrecht 
zu Tretenwalde, Taucher zu Palzwitz und 
Bolte zu Marienthron, Regierungsbezirk Köslin, 
iſt der Charakter als Königlicher Oberamtmann 
beigelegt worden. 


P 


Nach einem Runderlaß des Miniſters für] Wenzel mit ſeiner Gattin das ſeltene Feſt der 


ergriff aber unter Zurücklaſſung feiner Beute die 


Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 11. November. Wetter: Neblig. 
Temperatur + 6 Grad Reaumur. Barometer 
770 Millimeter. Wind: OSO. 

Spiritus per 100 Liter à 100 % loko 70er 
37,60 bez. \ 


goldenen Hochzeit. 
7 RETTEN 
Gerichts⸗Zeitung. 

Köslin, 10. November. Wegen 14 
Pfennig (), nämlich 5 Prozent Zinſen von 10 
Mark auf die Zeit vom 28. Juli bis 7. Oktober 
d. J. hat das hieſtge Amtsgericht durch Urtheil 
vom 10. v. M. von Rechts wegen Jemand auf 
die durch einen Anwalt vertretene Klage des 
u Armenverbandes verurtheilen müſſen. 

ie Perſon hatte den Hauptanſpruch von 10 Mk. 
und 90 Pf. Gerichtskoſten am 6. Oktober d. J. 
bezahlt, ohne daß ihr Zinſen abgefordert waren.“ 
Für dies mit Entſcheidungsgründen verſehene 
Urtheil und die Vertretung des Klägers durch den 
Anwalt ſind der Beklagten, welche erſt durch 
Zuſtellung des Urtheils von der Sache Kennt⸗ 
niß bekam, noch 6 Mark Koſten mehr verurſacht 
worden. 

Dortmund, 10. November. Das hieſige 
Schwurgericht verurtheilte heute den Polizei⸗ 
ſergeanten Maudel aus Hombruch wegen Sittlich⸗ 
keilsverbrechens zu einer Gefängnißſtrafe von 
1½ Jahren. 

Deſſau, 10. November. Das Schwurgericht 
verurtheilte den Schutzmann Bartels aus Jeßnitz 
wegen Unterſchlagung im Amte und Urkunden⸗ 
beſeitigung zu einem Jahr Gefängniß und drei 
Jahren Ehrverluſt. 

Zum Prozeß gegen die Photographen 
Wilcke und Prieſter wird Folgendes mitgetheilt: 
Die Strafkammer des Altonaer Landgerichts hat 
die Eröffnung des Hauptverfahrens gegen die 
Photographen Willy Wilcke in Hamburg und 
Prieſter in Berlin wegen Hausfriedensbruchs im 
Schloſſe zu Friedrichsruh in der Todesnacht des 
verſtorbenen Fürſten Otto von Bismarck be⸗ 
ſchloſſen. In Folge dieſes Beſchluſſes findet auf 
Nequifition der Altonaer Strafkammer heute 
Vormittag im Moabiter Straf⸗Juſtizgebäude die 
kommiſſatiſche Vernehmung des Leibarztes des 
verſtorbenen Fürſten von Bismarck, des Pro⸗ 
feſſors Dr. Schweninger, ferner des Direktors 
Baltz von der Patriotiſchen Verlagsanſtalt, beide 
wohnhaft in Berlin, und des jetzigen königlichen 
Portiers des Schloſſes Bellevue, des bekannten 
früheren Leib⸗Kammerdieners des Fürſten Pinnow, 
ſtatt. Profeſſor Dr. Schweninger ſoll bekunden, 
daß er verſchiedene Zeichner behufs Aufnahme 
einer Skizze des verſtorbenen Fürſten auf dem 
Todtenbette in das fürſtliche Schlafzimmer per⸗ 
ſönlich eingeführt hat, während Direktor Baltz 
bezeugen ſoll, daß er ſich als Bedingung für den 
Ankauf der Wilcke⸗Prieſter'ſchen photographiſchen 
Aufnahmen die Zuſtimmung des jetzigen Fürſten 
Herbert von Bismarck zur Veröffentlichung vor⸗ 
behalten habe. Der ehemalige Kammerdiener 


Paris, 10. November, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Ruhig. i 


Pinnow foll darüber vernommen werden, ob es 10. 9. 
den Photographen Wilcke und Prieſter nicht zu 3% Franz. Rente. 101,90 | 101,87 
jeder Zeit geſtattet geweſen ſei, den Garten und 5% Ital. Rente 91,82 | 91,82 
das Innere des Schloſſes zum Zwecke photos | Portugieſen „ r yon 
graphiſcher Aufnahmen zu betreten. Der Ver⸗ Ai Tabalzoblig. — — er 
theidiger der Herren Wilcke und Prieſter, Herr 4% Ruſſen i e 
Rechtsanwalt Dr. Vielhaben aus Hamburg, ſo⸗ 4% 8 „„ ee a 
wie der angeſchuldigte Photograph Wilde find | 3¼% Aufl. Anl. 10030 | —.— 
bereits nach Berlin abgereiſt, um der Verhand⸗ | 3%, Ruſſen (neue ) 95,10 | 95,25 
lung beizuwohnen. Eine andere kommiſſariſche] 4% Serben..... e ee eee 9,80 9925 
Vernehmung in dieſer Sache du bereits vor] 4% Spanier äußere Anleihe... 41,90 42,20 
einigen Tagen in Demmin (in Pommern) ſtatt⸗] Convert. Türken 1135 Wee. 
gefunden. Die ſenſationelle Prozeßſache wird F 99. 49903 
ſeit voriger Woche mit großem Eifer betrieben] Tabals . eee 271,0 267,00 
und der Termin zur Hauptverhandlung in Altona | 4% ungar. Goldrente .........| 102,70 | 102,00 
ſoll ſofort nach beendeten Vernehmungen an [Meridional-Attien. -... 9 e 669,00 | 870,00 
werden. Oeſterreichiſche Staatsbahn. . 768,00 —.— 
— Von großer Bedeutung iſt eine in der] Lombarden * 1 
Berufungsinſtanz vom Landgericht Oppeln er⸗ B. de France. „ 4 — — 
gangene, rechtskräftig gewordene Entscheidung] B. de Fare —* ** „ , 
über die Haftung des Möbeltransport⸗Unter⸗ f 
nehmers für den beim Transport der Möbel an 649 


den Treppen u. ſ. w. verurſachten Schaden. In 
dem ſtrittigen Falle hatte der Hauswirth zunächſt 
den Miether für einen Schaden in Höhe von 
23 Mark im Wege der Klage mit Erfolg in An⸗ 
ſpruch genommen, worauf dann der Miether 
gegen den Möbeltransport⸗ Unternehmer auf Er⸗ 
ſatz dieſes Betrages klagte. Das Amtsgericht 
wies die Klage ab, weil der Frachtführer „fü 
ein im Vertrage nicht vorgeſehenes Verſchulden 
ſeiner Leute nicht hafte“. Das Landgericht aber 
hob dieſe Entſcheidung auf und erkannte nach 
dem Klageantrag, indem es im Weſentlichen 
Folgendes ausführte: „Der Transport⸗Vertrag 
iſt ein Werkverdin ungs⸗Vertrag, da durch ihn 
nicht einzelne tenftleiftungen übernommen 
werden, ſondern die Ausführung eines ganzen 
Werkes gegen einen beſtimmten Preis übernom⸗ 
men wird. Nach § 930 A. A.⸗R. muß aber der 
Werkmeiſter die Handlungen der von ihm ge⸗ 
wählten Gehülfen vertreten. 


— 


W ** 


bruar 10,00, per März 10,07½, per Mai 
10,17½¼. Stetig. 

Hamburg, 10. November, Nachm. 3 Uhr. 
Good average 


Vermiſehte Nachrichten. 
— Die Securitas⸗Lampe von Kle⸗ G., 
ſow u. Co. in Berlin, Georgenkirchſtraße 24, iſt] 33,25 G. 
eine Petroleum⸗Sicherheitslampe, bei welcher 1. Bremen, 10. November. (Börſen⸗Schlußber.) 
eine Dochthülſe bis auf den Boden des Baſſins] Raffinirtes Petroleum. 158 telle Notirung der 
reicht und welche 2. eine ſtark gekrümmte Form Bremer Petroleum ⸗Börſe.] Loko 7,00 B. 
erhalten, wodurch das Auslaufen des Petroleums] Schmalz ruhig. Wilcox 28 Pf., Armour ſhield 
ſicher verhindert wird, und wo 3. bei kleinen] 28 Pf., Cudahy 29 Pf., Choice⸗Grocery 29 
Hands und Küchenlampen die metallenen Ballons, Pf., White label 29 Pf. 
bei Tiſchlampen die Füße in ovaler Form her⸗[ Short clear middl. loko 29 Pf. Reis 
geſtellt find, wodurch bedingt iſt, daß die Lampe] ſtetig. — Kaffee feſt. — Baumwolle ruhig. 
beim Umfallen ſtets auf eine der Breitſeiten] Upland middl. loko 28 Pf. 

fallen muß. Durch dieſe Anordnung des Behäl⸗ Wien, 10. November. Getreidemarkt. Weizen 
ters wie der Dochthülſe iſt ein Ausfließen des] per Frühjahr 9,54 G. 9,55 B. Roggen per 
Petroleums durch letztere abſolut unmöglich. Der Ju 45 8,26 G., 8,28 B. Mais per Mai⸗ 

J 4,95 G., 4,97 B. 
0; 


Brennſtoff kann ſomit niemals zur Flamme ges Hafer per Frühjahr 6,22 


langen, wodurch eine Exploſion ausgeſchloſſen iſt, 24 B. 

um ſo eher, als die Flamme beim Umfallen Amſterdam, 10. November. Java⸗Kaffee 
ſofort erliſcht. Eine weitere Sicherheit bietet der] good ordinary 34,00. 

Umſtand, daß der Oelbehälter kein langes, ſich A dam, 10. November. Bancazinn 


leicht fehlerhaft ſchließendes Gewinde hat, ſondern 
der Abſchluß ganz einfach durch eine Bajonnet⸗ 
vorrichtung erfolgt. [315] 


Bankweſen. 


50,25. 

Amſterdam, 10. November, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine geſchäftslos, per 
November —, per März —.—. Roggen 
loko —,—, do. auf Termine feſt, per 3 
135,00, per Mat 131,00. Rüböl loko —.—, per 
Dezember —,—, per Mai 


8 Sonden, 0 Rovenber, Bankan am is.] Antwerpen, 10, Rovenber, Nac a, 
otalreſerve . Sterl. 5 „ Zunahme] Petroleum. lu t. e 
417 000. dae e per November 


weiß loko 19,62 bez. u. B., 
19,62 B., per D — 19,87 B., per Januar⸗ 
März 20,00 B. Feſt. 
Schmalz per November 69,25. 
Antwerpen, 10. November. Getreidemarkt. 
5 be ruhig. Roggen behauptet. Hafer behauptet. 
erſte weichend. 
Paris, 10 November. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
er November 21,65, 
nuar⸗Februar 21,40, 
Roggen ruhig, per 
November 14,70, per Januar⸗April 1 Mehl 
feſt, per November 47,35, per Dezember 46,85, 
5 pril 


Note numlauf Pfd. Sterl. 27 303 000, Abnahme 
270 000. 

Baarvorrath Pfd. Sterl. 32 020 000, Zunahme 
147 000. 

Portefeuille Pfd. Sterl. 26 632 000, Abnahme 
1823 000. 


Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 34 585 000, 
Abnahme 1772 000. 

Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 5 950 000, 
Zunahme 2000. 

Notenreſerve Pfd. Sterl. 19 147 000, Zunahme 


384 000. 
Regierungs⸗Sicherheit Pfd. Sterl. 10 205 000, 
Abnahme 355 000. ’ 
Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 

52¼ gegen 49⅜ in der Vorwoche. 
Clearinghouſe-Umſatz 145 Millionen, gegen die 


entſprechende Woche des vorigen Jahres mehr 
7 Millionen. 


e 4 ber 42,25, per Januar⸗ 
ber per Dezember er Janu 
15 42,75, per Mal Nuguſt 42,75. — Wetter: 


Speck ruhig. d 


N 0 


Paris, 10. November. (Schluß.) Rohzucker 

ruhig, 88 pCt. loko 29,75 bis 30,25. Weißer 
uder beh., Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
vember 31,12, per Dezember 31,37, per 

Januar⸗Apcil 31,87, per März⸗Juni 32,37. 

Havre, 10. November, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 

Segler & der Hamburger Firma Peimann, 

iegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Dezember 38,50, per M 
Mai 39,25. Ruhig. 

London, 10. November. 96% Javazucker 
loko 12,12 ſtetig, Rüben⸗Rohzucker loko 9 Sh. 
8¼ d. Käufer ſtetiger. 

London, 10. November. 
Küſte 3 Weizenladungen. 

London, 10. November. Chili⸗Kupfer 56 ¼6, 
per drei Monate 563/16. N 

don, 10. November. Spaniſches Blei 13 
Lit. 6 Sh. 3 d. bis 13 Lſtr. 7 Sh. 6 d. 

Glasgow, 10. November. (Schluß.) Roh⸗ 
eiſen. Mixed numbers warrants 49 Sh. 7 d. 
Warrants Middlesborough III. 49 Sh. 7½ d. 

Newyork, 9. November. Weizen⸗Verſchiffun⸗ 
en der letzten Woche von den atlantiſchen Häfen der 

ereinigten Staaten nach Großbritannien 218 000, 
do. nach Frankreich 7000, do. nach anderen Häfen 
des Kontinents 156 000, do. von Kalifornien und 
Oregon nach Großbritannien 54 000, do. nach 
anderen Häfen des Kontinents — Orts. 

9 rk, 10. November. (Anfangskourſe.) 
Weizen per Dezember 73,50. Mais per De⸗ 


ärz 38, 75, per 


Angeboten an der 


zember 38,00. 

Newyork, 10. November, Abends 6 Uhr. 
40811: 9. 

Baumwolle in Newyork 5/16 55/1 
do. Lieferung per Dezember —,— 5,08 
do. Lieferung per Februar . | —,— | 5,16 
do. in Neworleans 4,75 4, 75 
Petroleum, raff. (in Caſes)] 8,15 8,15 
Standard white in Newyork 7,40 7,40 


do. in Philadelphia.. 7,35 7,35 
Credit Calances at Oil City 118,00 118,00 
Schmalz Weſtern fteam .. 5,22¼527½ 


do. Rohe und Brothers. 5,50 5,50 
Zucker Fair refining Mosco⸗ 
vados He, ie, 1/16 31/16 
Weizen kaum ſtetig. 
Rother Winterweizen loko . | 75,00 | 75,62 
per Dezember 3,25 73,87 
. 73,62 74,50 
per Mal „ 300 een 70,62 71,50 
Kaffee Rio Nr. 7 loko. . 6,12 „00 
per Dezember 5,50 5,40 
per Feen. 5,70 5,60 
Mehl ne clears) 2,65 | 2,65 
Mais stetig, 
per November — 4 —— 
ir Desen ce aemnateı 37,87 38,00 
gh R 38,75 39,00 
ET RER 1 05 12,75 
I 1 18,35 
Uebe cg nach Liverpool. 5,00 5,00 
Chicago, 10. November. ia 5 
Weizen kaum ſtetig, November) 64,50 | 65,50 
per Dezember 2... | 64,75 65,75 
Mais 1 8 per Dezembe 31,87 32,00 
Pork per Dezember 7,85 7,80 
Speck ſhort clear. 5,12 ½ 5,12½ 
g Woll⸗ Berichte. 
et eig 10. November. Tendenz zu 


Käufer in Folge großer Vorräthe 
von Eroßbreds, die Banken drängen ihre Klienten, 
ihre Waare zu vertaufen. Mohairwolle jerig, 
Garne für den Export ohne Feſtigkeit. 


Braunſchweig, 11. November. 


(Privat⸗ 
Telegramm.) In der Norddeutſchen Zucker⸗ 
raffinerie zu Frellſtedt fand in der vergangenen 
Nacht um 2 Uhr eine fürchterliche Exploſion 
ſtatt. Bis 5 Uhr waren 16 Verwundete per 
Wagen nach dem Krankenhauſe in Helmſtedt 


Wien, 11. November. Die „Arbeiter⸗ 
zeitung“ erklärt bei Beſprechung des Prozeſſes 
Luccheni, daß das Urtheil ein vollſtändig ge⸗ 
rechtes ſei, ſagt aber, daß es nunmehr noth⸗ 
wendig ſei, vor Allem die Urſachen aus der 
Welt zu Dr die derartige Verbrechen hervor⸗ 
rufen; man müſſe trachten, das Elend und die 
Rohheit zu bekämpfen, den Geiſt des Verbrechens 
ebenſo zu beſiegen, wie jene, die an Blutſtrafen 
feſthalten. 


Brüſſel, 11. November. Die Meldung des 
Daily Mail“, 8 der König der Belgier 
m Auftrage eines Syndikats an die ſpaniſche 
Regierung die Offerte gemacht habe, die Phi⸗ 
lippinen in Pacht zu nehmen, wird offiziell 
ementirt. 


Rom, 11. November. Der Regierung find 
anarchiſtiſche Drohbriefe mit der Ankündigung 
zugegangen, daß der Palazzo Corſini in die Luft 
geſprengt werden ſolle. 

London, 11. November. „Daily Mail“ 
kommentirt die Kolonial⸗Pläne Deutſchlands und 
fagt, daß Deutſchland bei ſeinem Nachbar England 
keine Schwierigkeiten antreffen werde, um ſich 
einen Kolonialbeſitz zu ſchaffen. Wir brauchen, 
ſagt das Blatt, nicht die ganze Erde und es giebt 
noch genug Gebiete, wo Deutſchland ſich unbehel⸗ 
ligt niederlaſſen kann. Wenn Deutſchland Kohlen⸗ 
ſtationen im Orient und dem äußerſten Oſten 
verlangt, jo wird England es nicht daran 
hindern und wird ihm keine Schwierigkeiten in 
den Weg legen. Das Blatt fährt fort, indem 
es ausführt, England müſſe in ein Bündniß mit 
den Vereinigten Staaten treten, das ſei das End⸗ 
ziel der geſamten engliſchen Politik und dahin 
müſſe auch die engliſche Regierung arbeiten. 


Damaskus, 11. November. Das Kaiſer⸗ 
paar beſuchte von hier aus Baalbek; die dortige 
Bevölkerung bereitete ihm einen großartigen 
Empfang. Heute Vormittag wird das Kaiſer⸗ 
paar nach Beirut zurückkehren und ſich von dort 
alsbald an Bord zur Rückreiſe nach Deutſchland 
begeben. Am 27. d. wird es jedensfalls in 
Brunsbüttel eintreffen. — In Madrid glaubt 
man, Kaiſer elm werde auch Sevilla 
beſuchen. Für den Fall, daß er nach Madrid 
kommen ſollte, hat man daſelbſt ein großes 
Bankett und eine Parade in Ausſicht genommen. 
In Madrider politiſchen Kreiſen macht der Beſuch 
des Kaiſers in Spanien großes Aufjehen. Die 
Preſſe urtheilt darüber außerordentlich freundlich 
und würde in dem Beſuch eine neue Sympathie⸗ 
kundgebung für Spanien erblicken. 
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